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163. Jahrgang

Kowmunſſtenlerror und hrwzenen im Reichs
Auf Donnerstag vertagt.

Um 11 Uhr eröffnete Reichstagspräſident Löb e die
Sitzung und widmet dem verſtorbenen Reichsbankpräſidenten
Havenſt ein und dem Abgeordneten Höh ner einen Nach
ruf.

Aus der Verleſung geſchäft licher MitteilungenW u. a. zu entnehmen, daß verſchiedene Mitglieder des
im beſetzten Gebiet unter Verletzung der Jmmuni-

tät ſowohl von den Franzoſen als auch von den Separatiſten
ver haftet worden ſind. Entſprechende Proteſtſchreiben
des Reichstagspräſidiums ſind ohne Antwort geblieben. Die
Mitteilungen werden von dem Hauſe mit lebhaften Hörtt,
Hört Rufen begleitet.

Nach verſchiedenen kleineren Vorlagen betritt der kom
muniſtiſche Abg. Höhne die Tribüne und „ergötzt“ ſeine

n mit den alltäglichen kommuniſtiſchen Phraſen von
ilitärdiktatur und Klaſſenjuſtiz.

Dann erhält der Sozialdemokrat Wels das Wort zu
einer Ausſprache, die zeitweiſe auf der Rechten und in
der Mitte des uſes durch lautes ironiſches Ges
l ächter unterbrochen wird. Er verlangt, daß dem Be
lagerungszuſtand ein Ende gemacht werden müſſe. Bei dieſer
Gelegenheit greift er die Handlungsweiſe der Reichsregie-
rung an und kommt auf die

Vertrauensfrage der Sozialdemokraten
zu ſprechen, über die er ſagte:

Nach der Auffaſſung der ſozialdemokratiſchen Partei hat
die Reichsregierung nicht mehr ihr Vertrauen. ne
wirkliche Ordnung der Finanzen könne nicht mit der Ver
elendung der Maſſen erzielt werden. Sie wünſcht eine
ſtarke Erfaſſung der Sachwerte bei den Veſitzenden. Die
Gemeinden und Länder ſeien bankerott, und eine Aende-
rung der Geſetzgebung in dieſer Hinſicht ſei dringend erfor
derlich. Die Steuerquellen müßten ſtärker abgegrenzt wer
den unter voller Wahrung der Stenerhoheit des Reiches.

Er geht dann auf die Rentenmark- und Rhein-
und Ruhrfrage über, um ſchließlich mit den Worten
u ſchließen, daß man jetzt ſo viel von nationaler Diktatures Wo ſind Jhre (nach rechts) Direktoren, wo iſt
hr Diktator? Ein Zurück zum alten Herrentum kann es

für uns Sozialiſten nicht geben.
Aßgeordneter Hergt [On,)

ſpricht darauf ſein Bedauern darüber aus, daß der Kanzler
heute nicht als erſter das Wort ergriffen habe. Wenn der
Kanzler nicht die Vertrauensfrage ſtelle, ſo verſtoße er
nicht nur gegen die Grundſätze des parlamentariſchen Syſtems,

er verkenne auch die Pſyche des ganzen
o l kes. Dr. Streſemann hat einmal erklärt, es dürfſ

ten keine 24 Stunden vergehen, ehe nicht eine Kriſe be
feitigt ſei. Die jetzige Kriſe ſei jedoch ſeit Wochen chroniſch.
Das Kabinett iſt nur ein Krüppel, der eine
neue Protheſe bekommen hat. (Zuruf links: Jar-res! Heiterkeit.) Die Sozialdemokraten wußten ſehr wohl
was es bedeutete, als ſie die unglaubliche Beſtimmung in das
Ermächtigungsgeſetz brachten, daß es nur ſo lange gelten
ſollte, wie die Regierungsgrundlage unverändert ſei. Jetzt
rächt ſich das am Kabinett, Streſemann iſt der Erfinder, jo

der Fanatiker der Großen Koalition.
Nun, wo das Kartenhaus gefallen, muß auch der Kanzler
fallen. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Niemand kann einen
ſolchen Kanzler mehr ernſt nehmen, der anders handelt:-

Heute, unter den jetzigen furchtbaren Verhältniſſen Deutſch
lands, wo es ankommt, auf eine einheitliche Willenskund-

bung der Regierung, da ſehen wir ein ſo kleines, kläg-
iches Gebilde der jetzigen Regierung.

Wir verlangen, daß nachher der Reichskanzler die
Vertranuensfrage

ſtellt. Wir können in der Regierung nicht den nötigen
Kurswechſel erkennen. Wir ſehen nur, daß die Regierung
Streſemanns von Mißerfolg zu Mißerfolg geſchritten iſt. Wir
Wnnen ferner in dem Kabinett Streſemann nicht die Regie
rung erblichen, die die Löſung der ſchwebenden inneren Fragen
herbeiführen kann.

Hergt greift dann das Kabinett an, weil es weiter
marrxiſtiſch beeinflußt

wird. Was ſoll man dazu ſagen, daß jetzt als Reichs
währungskommiſſar ausgerechnet der Mann beſtellt worden
ar ein ausgeſprochener Feind der neuenhrung, der Rentenmark, iſt! Auch die Behand
lu der rage des beſetzten Gebietes hat die
Regierung

von Mißerfolg zu Mißerfolg
führt. Dieſelben Parteien, die beim Abbruch des paß

iven Widerſtandes die Zwangseinſtellung für das beſetzte
biet verwendeten, nehmen jetzt den entgegengeſetzten Stand-

punkt ein. Das iſt nicht logiſch. Wir haben damals den Ab-
bruch aller Verhandlungen mit Frankreich ge-
fordert. Die Regierung hat anders gehandelt, ſie hat
den deutſchen Stellen im Ruhrgebiet ſtändig wechſelnde
Direktiven gegeben. Wir verlangen vom Reichskanzler
eine unzweideutige Erklärung über die geplante
Politik im beſetzten iet. Wir ſind auch für Ver

an dlklungen, aber nicht mit den Franzoſen allein,
ſondern mit allen Alliierten. Frankreichs Politik
wird ſich ändern, wenn Deutſchland endlich einmal dem
Charakter der S verliert. Eine Rechtsregie-rumg, wie wir ſie uns denken, würde ſich von allen(Gelächter links.)Friedensſtörungen fernhalten.

Wir denken nicht daran, eine n deutſ ationale
Regierung zu fordern, ſondern eine denkbar weitere

nutiongſe Einßheitsfronk,
Wir wollen nicht den Feuerbrand in Europa entfachen,
aber wir wollen auch einen uns aufgezwungenen Kampf
furchthos beſtehen. Wir wollen keine einſeitige kapitali-
ſtiſche Vorherrſchaft. Wir wollen der Arbeiterſchaft die
W gbtrende Stellung einräumen, aber die Sozialdemokra

e iſt nicht die Vertretung der Arberterſchaft. (Lebh. Zu
mung rechts.) Das jetzige parlamentariſche Syſtem iſt

m deutſchen Volke nicht angemeſſen. Die von uns ver
langte natioale Regierung will aber auch nicht ganz ohne
Parlament und Parteien regieren. Wir wollen eine Re
gierung, die das Vertrauen der nationalen Verbände, der
nationalen Jugend hat, auf der Deutſchlands Zukunft beruht.
(Beifall rechts.) Die bayeriſche Frage iſt eine deutſche Frage
Kahr hat wie Bismarck die Reichstreue über alles geſtellt.
(Gelächter links.) Wir müßten durch einen

Regierungswechſel
dafür ſorgen, daß Männer dieſer Art uns das neue
Deutſchland bringen. Beifall rechts.)

Kurz nach 4 Uhr erhält Dr. Streſemann das Wort.
Nun kommt es zu einem

wüſten Krach
Der Kommuniſt Remmele beantragt, zur Geſchäftsordnung
zu ſprechen, was jedoch vom Reichstagspräſidenten nicht
geſtattet wird. Schon will der Reichskanzler beginnen,
da ſchreit Remmele, daß

Polizei im Hauſe
Tobender Lärm der Linken. Der Reichspräſident ſucht

Vergeblich!
ſei.
der Lage Herr zu werden.Remmele erhält karg hintereinander drei Drdnungsruſe
Eine wüſte Schimpfkanonade der Kommuniſten ſetzt ein. Prä
ſident Löbe greift zum letzten Mittel: er fordert den Abg.
Remmele auf, wegen grober Störung der Sitzung nunmehr
den Saal zu verlaſſen. Unter neuem Geſchrei der Kommu
niſten lehnt Remmele dieſes Anſuchen ab. Schließlich ſieht
ſich Löbe gezwungen, nachdem er eine Erklärung abgegeben
hat, die

Sitzung auf eine Stunde zu unterbrechen.
In großer Erregung verlaſſen die Abgeordneten nur lang
ſam den Sitzungsſaal.

Die Jntroduktion des politiſchen
ſchämenden Anfang genommen. D

Wiedereröffnung
der Sitzung um 5,15 Uhr ergibt nach einer längeren Ge
ſchäftsordnungsausſprache, daß die Kommuniſten wieder
einmal mit ihrem Geſchrei „Polizei!“ lediglich demago
giſche Propaganda treiben wollten. Es war im Saale
ſehr wohl bekannt, daß ſchon ſeit langer Zeit die im Hauſe
Hauſe anweſenden Kriminalbeamten lediglich dem Schutze
der Mitglieder der Regierung dienten. Dieſe Maßnahme war
nach der Ermordung Rathenaus ſeitens des Reichstagspräſi-
denten getroffen und auch allſeitig gebilligt worden.

Schließlich folgt noch eine neue Erklärung Koenens und
dann eine Verteidigungsrede von ſozialiſtiſcher Seite für
Löbe, der vollkommen korrekt gehandelt hat.

Dann ſtellte der Reichstagspräſident erneut an Rem-
mele die Frage, ob er nunmehr bereit ſei, den Saal
Zu verlaſſen. Dies wird verneint! Jnfolgerren erklärt der Präſident die Sitzung für geſchloſſen
un

vertagt unter großer Bewegung des Hauſes und
der Tribünen den Reichstag auf Donnerstagmittag.

1 Uhr.
Es iſt bezeichnend für die Charakterloſigkeit und Scham-

loſigkeit kommuniſtiſcher Flegel, die ſelbſt vor der Würde des
Hauſes keine rin haben. Jämmerliche Produkte kommuniſtiſch- politiſcher Erziehung!

Remmele von den Reichstagsſitzungen ausgeſchloſſen
Der durch das Verhalten des Kommuniſten Remmele

hervorgerufene Zwiſchenfall wird aller Vorausſicht nach
noch weitere Folgerungen nach ſich zie Nachdem
der Abg. Remmele ſich den Anordnungen des Reichstagsprä-
ſidenten nicht gefügt hat, iſt er auf Grund der Geſchäfts
ordnung des Reichstags

auf 8 bezw. 20 Sitzungstage ausgeſchloſſen.
Es hat im Reichstag zunächſt ſtark überraſcht, daß derPräſident von dem m geſchäftsordnungsmäß zuſtehenden

Vollmachten gegenüber dem Abgeordneten Remmele keinen
Gebrauch gemacht, ſondern die Sitzung geſchloſſen
hat. Die Gründe, die den Präſidenten dazu veranlaßt
haben, ſind folgende: Es hätte große Schwierigkeiten ver-
urſacht, das ſtark überfüllte Haus, Saal und Tribünen, zu
räumen. Die Entfernung des A
angeſichts der breiten ffentlichkeit wäre aber nur dazu
angetan en, das Anſehen des deutſchen Parlamen-
tarismus, vor gllem im Auslande, herabzuſetzen
umſomehr, als mit Sicherheit damit zu rechnen geweſen
wäre, daß nach der gewaltſamen h Abg.fort ein zweiter Kommuniſt dasſe Manöver
von neuem gemacht hätte. Von einer arg e enSitzung. te unter gar bei nen mer die Rede ſein
können. Wie aus parlamentariſſchen Kreiſen mitgeteilt wird,
wird der Reichstagspräſident Löbe kraft ſeines Hausherrn

rechts im Rei z

greanise hat ihren be
e

Remmele durch Polizei foere

Die Umorganiſation unſeres Steuerſyſtems.

Jn der Oeffentlichkeit iſt in den letzten Wochen und
Monaten darauf hingewieſen worden, daß die Erzbergerſche
Finanz- und Steuerreform für die Reichs-, Staats und
Kommunalfinanzen zum Verderben geworden ſei, und daß
ſie deshalb ſchleunigſt den tatſächlichen Erforderniſſen ent
ſprechend umgeändert werden müſſe. Sehr gutes Material
zu dieſem Thema bringt ein Aufſatz des bekannten bayeriſchen
Wirtſchaftspolitikers Dr. Schlittenbauer in der „Deutſchen
Tageszeitung“. Schlittenbauer zeigt an Hand einwandfreien
Materials die Unhaltbarkeit der bisherigen Zuſtände Jm
beſonderen weiſt er nach, welche rieſigen Summen durch die
bisherige verfehlte Organiſation verſchleudert wurden. U. a.
ſchreibt er:

Durch die Ueberſpannung der Zentraliſation wird der
Apparat ungemein ſchwerfällig, die Arbeit vollzieht ſich in
einem übermäßig ſchweren Tempo, der Jnſtanzenzug iſt viel
zu kbompliziert, die Entſcheidungen werden von der einen
Stelle auf die andere geſchoben. Es wird eine Unſumme un-
produktiver Leerarbeit geleiſtet Nur bei einem ſolchen
Syſtem war die ſchauerliche Tatſache möglich, daß der ganze
Betrag der Brotabgabe vom Auguſt ſo lange unverwertef
liegen blieb, bis ſeine Kaufkraft auf 5000 Goldmark zu
ſammengeſunken war. Nur durch die Ueberſpannung dev
Zentraliſation war es möglich, daß die einbezahlten Schecks
wochen- und monatelang nicht eingelöſt wurden, daß ihr
Betrag demzufolge völlig entwertet wurde. Nur durch die
Neberſpannung der Zentraliſation konnte es kommen, daß
die Steuern der Länder, der Gemeinden, der Körperſchaften
von den Finanzämtern ſeit Jahren überhaupt nicht mehr
erhoben wurden, was einen Rieſenſchaden für Staat, Körperſchaften und Gemeinden bedeutet. Nur durch die Ueberſpan-

nung der Zentraliſation iſt jene furchtbare Verrechnungs-
arkeit notwendig, die jetzt zwiſchen Reichsfinanzminiſterium,
Ländern, Provinzen, Kreiſen, Städtebund und von da wieder
zu den Gemeinden geleiſtet werden muß. Durch die Ueber
ſpannung der Zentraliſation kommt es, daß dieſe Riefen-
arbeit mehr an Koſten verſchlingt als die geſamte Einkommen-
ſteuer des Reiches einbringt.

Die erſte und noatwendigſte Vorausfetzung, um unſer
Steuerweſen wieder brauchbar zu machen, iſt daher die
TDezentraliſation der Finanzverwaltung, die Rückgabe der
Steuerhoheit der Länder in dem Ausmaße, daß die Länder
ſich und ihre Unterglieder aus eigener Steuererhebung er
nähren können. Jetzt freſſen wie verantwortungsloſe Par
ſiten Provinzen, Kreiſe, Diſtrikte, Gemeinden, aus dem
gemeinſamen Steuertrog des Reiches. Alle dieſe Unter
glieder würden bei eigener Finanzgebarung ganz anders
wirtſchaften wie bei dieſer Verantwortungsloſigkeit, bei
welcher ein förmliches Wettrennen um den größten Happen
entſtanden iſt. Glaubt irgend ein Menſch mit geſundem
Verſtand, daß kleine Gemeinden ſich eigens beſoldete Beam-
ten halten würden, wenn nicht der Zuſchuß des Reiches wäre?
Glaubt irgend jemand, daß Städtchen mit 6—-10 000 Ein-
wohnern junge Bürgermeiſter anfangs der dreißiger Jahre
nach der höchſten Gehaltsklaſſe der ſtaatlichen Beamten-
beſoldung bezahlen würden, wenn ſie die Summen nicht
aus dem allgemeinen Reichsſäckel bezögen, ſondern aus
eigenen Einahmequellen aufbringen müßten Glaubt irgend
jemand, daß die Gliedſtaaten ernſtlich an den Abbau ihres
übermäßigen Beamtenapparates gehen, ſo lange ſie die Gel-
der zu ihrer Beſoldung einfach vom Reich anfordern können

Es iſt dringend zu hoffen, daß den Anregungen, die hier
wiedergegeben ſind, möglichſt bald Folge geleiſtet wird, be-
vor es zu ſpät iſt.

dem Abgeordneten Remmele das Vetreten des Reichstags
gebäudes verbieten.

Fügt ſich der Abg. Remmele dieſem Beſtehl nicht, dann
begeht er eine ſtrafbare Handlung, und da er auf friſcher
Tat ertappt würde, würde ſeine ſofortige Ver-
haftung erfolgen können. Aber auch wenn dieſer Fall
einträte, muß damit gerechnet werden, daß die neue Sitzung
des Reichstags am Donnerstag nicht ordnungsmäßig ver-
laufen kann, da mit größter Wahrſcheinlichkeit damit zu
rechnen iſt, daß weitere Kommuniſten am Don-
nerstag von neuem den Verlauf der Sitzung zu ſtören ver
ſuchen und erneut eine Unterbrechung herbeiführen werden.

Wilitärkontrolle Kronprinzenrüchkehr!
Paris, 22. November. Die Noten der Botſchafterkon
nz über die Wiederaufnahme der Militär-

kontrolle in Deutſchland und die Rückkehr des ar
maligen Kronprinzen ſind dem deutſchen Geſchäfts
träger Botſchaftsrat v. t geſtern abend wer wor
den. Jn der te der fterkonferenz an die deutſche
R rig betreffend die rau der Militärkonttrolle heißt es: Die alleierten Re S nehmen Kennt
nis von der Erklärung der deutſchen Regierung, daß ſie
keineswegs die i ght vabe, die Verpflichtungen aus dem
Vertrag von Verſai zu verleugnen. Sie ſtellen jedoch

t, daß die deutſche Tagrernn nichtsdeſtoweniger daraufWare tatſächlich Gründe anzuführen, um in der



„Ausübung der litärkontrolle zu entziehen.n Necgernngen genee nicht zulaſien, da

me Kontrolloperationen an ſich eine neue
ür gkeiten oder eine Urſache für Zwiſchenälle It. Die Kontrollkommiſſion immer Jn-

ung er bemüht die Aufa heben zu erleichtern n wohl
in Zukun a in Takt verlamſtän n die Alliiertenver das cht

Unter dieſen
in die Notwe

au erhalten, das der Militärkon
trolle ſowie dem geronautiſ
Alliierten erinnern die deutſche Regierung daran, daß jedes
mal wenn die Kontroll- und Ueberwachungsorgane ihr
motifizierten, dak üe zu einem Beſuch ſchreiten wollten,
die deutſche Regierung die abſolute Pflicht habe, der Kon
trolIlkommiſſion gemäß dem Friedensvertrage alle notwen
digen Erle d Für die Erfüllung ihrer Aufgaben
u geben. Infolgedeſſen hätten die Alltierten beſchhoſſen,
aß die Tätigkeit der Militärkontrollkommiſſion und die

geronautiſche Ueberwachung unverzüglich unter den Bediny
wieder aufgenommen würde, die der deutſchen Re

Vorſitzenden der Kontrollkoänmiſſion und
chen Garantieausſchuſſes mitgeteilt würden.

Falls dieſe Operationen auf die Obſtruktion der deutſchen
cher Staatsbürger ſtoßen würden, beerux oder deutſalten ſich die Alliierten das Recht vor, die ihnen geeig

net erſcheinenden Maßnahmen zu ergreifen, um die Aus
ubrng de5 Verſailler trages rzuſtellen.

Jn der Note betreffend die dies ehemaligen
Kronprinzen heißt es: die alliierten Regierungen hätten
Kenntnis von der Erklärung nommen, hinſichtlich der
Verzichtleiſtung des ehemaligen Kronprinzen auf den Thronvon Preußen und auf die e Faiſertrone, ſowie auf
die formelle Ferpſpich n die die deutſche Regierung über
mommen habe Rückkehr des ehemaligen Kaiſers nach.
Deutſchland nicht zu erlauben. Durch die Mitteilung des
Thronverzichtes vom 1. Dezember 1918 habe die deutſche
Regierung bekanntgegeben, daß ſie ſie als günſtig anſehe und
hre Annullierung dülden werde. Der deütſchen Regierung,
die die Rückkehr des ehemaligen Kronprinzen Feſtattete,könne nicht unbekannt ſein, daß ſeine Anweſenheit in Deutſch

land net ſei, für Deutſchland ernſte inner- und außen
politiſche Komplikationen hervoxzurufen. Die deutſche Res
gierung werde w voll verantwortlich gemacht für die
etwaigen We rer Erlaubnis. Die Allklierten lenken
je ganze Aufmerkſamkeit der deutſchen Regierun auf

fahren und auf die Möglichkeiten hin, die die Allis
ten zwingen könnten, ſich über Maßnahmen zu verſtäng

digen, um ihnen entgegenzutreten.

Um clie Jraunzöſiſche Keichsſchuld,
Paris, 22. November. Wie der „Newyork Herald“ aus

Waſhington meldet, wird der Vorſchlag des Senators Smoot,
an Frankreich zwecks Regelung der Kriegsſchuld
auf den Vereinigten Staaten heranzutreten, von der ameri-
kaniſchen Schuldfundierungskommiſſion in nächſter Zeit an

e nommen werden. Es werde Mitte Dezember in höf
er aber feſter Sprache eine entſprechende Aufforderung

an die Schuldnerländer ergehen. Staatsſekretär Hughes habe
den Forderungen des Senators Smoots lange Zeit Wider-
ſtand geleiſtet in der Hoffnung, Frankreich würde vielleicht
dem Plan zur Regelung der n zuſtimmen,das ſei aber der Vorſchlag von Hughes. ie verlautet
beläuft ſich die e Schuld bei den Vereinigten.
Staaten mit den rückſtändigen e auf etwa 3885 Millie
nen Dollar, die nach dem jetzigen Kurs rund 70300
Millionen Frank darſtellten. 9

liroßReinemachen bei der ſüchſiſchen Polizei,
ſDresden, 22. November. Das Wehrkreiskommando hat

bereits am 17. November bekanntgegeben, daß die ſächſiſche
Staatspolizei auf überparteiliche Grundlage geſtellt wird.
Jm Zuſammenhang damit werden eine An von Be
Lerden und wer des Polizeipräſidiums Dres

n vis auf weiteres von ihren Dienſtſtellen enthoben
Ebenſo ſind dreizehn Regierungskommiſſare von ihrer po
K zeilichen Tätigkeit entbunden worden.

Dr. zeigner verhaftet

Seipzig, 22. November. Den „L.N N. zufolge iſt der
krühere ſächſiſche Miniſterpräſident Dr. Zeigner verhaftet
worden.

Die Reichsregierung verlangt Derßaftung
der Hitlernutſchiſten,

Die Reichsregierung hat in der bayeriſchen Frage be
ſchloſſen, das Münchener Polizeipräſidium auſzufordern, die
Bei dem letzten Hitler-Putſch in München beteiligten Perſonen
zu verhaften. Die bayeriſche Regierung iſt erſucht worden,
mit der Reichsregierung in Verhandlungen über die vor
handenen Meinungsverſchiedenheiten einzutreten.

Dietrich Eckcardt verhaftet
München, 22. November. Wie der „Miesb. Anzeiger“ er

kährt, iſt Dietrich Eckardt, einer der einflußreichſten Führer
der Nationalſozialiſten in Münchan verhaftet worden. Die Ver
e ſcheint mit den Vorgängen in München zuſammen-
zuhangen.

kine Kundgebung des bayriſchen Kronprinzen

München, 22. November. Jn einer in den „Akademiſchen
Stimmen“ veröffentlichten m. des früheren Kronen Rarpprecht an die lz heißt es u. a.: Die

dingungen des uns aufgezwungenen Friedens, die in
Widerſpruch zu den gemachten Verheißungen ſtanden, ließen
erkennen, daß nach dem Willen der Franzoſen, der in-
tellektaelllen Anſtifter des Krieges, nicht das Deutſche Reich
allein, ſondern das Deutſchtum überhaupt werden
ſollte. Ein freies Deutſchland muß unſer Ziel ſein. Undank
war der Abſolutismus Jahrhunderte und Un-
dank iſt der Zentralismus. Beide kamen aus Frankreich,
Ein Ewig gibt es nicht in der Geſchichte. So wollen
wir auf beſſere Zeiten hoffen. Unſern üdernn aber aus

Efals, an Rhein und Ruhr von Herzan kommender
ank.

Dolſswut gegen gie s5Cparautiſten,

21. November. Auch in der Pfalz mehrt ſich
der derſtand, der immer werdenden Bevölkerung

r ſ de Der n Verauf offener erſchlagen. Jn Landſtuhl mens
terten die Separatiſten, da ihr Führer 50 Sonderbündler
wegen Plünderns entlaſſen wollte. Die Sonderbündler ver

ten das Standrecht. Jn Schifferſtadt ſetzte ſich die
lkerung gegen die Sonderbündler zur Wehr. Die Glocken

läuteten Sturm, worauf die Menge gewaltſam in das Stadt
haus eindrang und die Fahnen herunterholte. Die Se
paratiſten kamen jedoch wieder, verhafteten 25 Bürger und
kegten der Stadt eine Geldbuße von 50 000 Franken auf.

z die

Garantiekomitee zuſteht. Die

Die Kämpfe zwiſchen den Sonderbündlern und dem
Selbſtſchutz

im S rge ſind für die Separatiſten weit verluſt
re n, als zuerſt angenommen wurde. Die lder wird jetzt auf 130 angegeben. Jm einzelnen
wird u. a. gemeldet: Jn Rheinbreitbach wurden fünf
Son ndler aus einem Kraftwagen herausgeholt und er
chlagen. Bei Erpel wurde der ſogenannte tische

namens Strohmann Jn rn en die imAuto an kommenden Sonderbündler faſt alle e
n Godesberg, Bonn, Koblenz und Trier ſind die Son-

derbündler in aller Stille von den Franzoſen entwaffnet
und abtransportiert worden.

Die Iriſolore neben der Separuliſtenfuhne,
Kaiſerslautern, 22. November. Auf allen öffentlichen

Gebänden in Kaiſerslautern weht neben der Fahne der Se

reich „neutral.“
Ausſchreitungen in Schleſien

Breslau, 20. November. Gelegentlich einer Proteſtkund
bung von Erwerbsloſen kam es in Neuſalz zu ſchweren

Tumulten, die es notwendig machten, Schutzpolizei aus Grün-
berg und Glogau herbeizurufen. Die Menge, aufgehetzt zu

nderungen, ſchlug. mehrfach die Scheiben der Fleiſchers
äden ein und raubte die Waren. Dann kamen Kon

fektionsgeſchäfte an die Reihe. Später Gaſtlokale und Mode
warengeſchäfte. Die örtliche Polizei war machtlos. Als die
Schutzpolizei in Laſtautos erſchien, mußte ſie, um die Menge
Zzurückzudrängen und den h räumen zu können,
zunächſt Schreckſchüſſe mit einem Maſchinengewehr
abgeben. Als das nichts nützte, warfen die Beamten Hand-

rangaten, durch die, wie bisher feſtgeſtellt, ſieben Per
onen verletzt wurden. Vermutlich iſt die Zahl der Ver

letzten noch höher. Eine große Anzahl Verhaftungen wurde
vorgenommen. Ein ſtarkes Kommando der Schutzpolizei iſt
in Neuſalz ſtationiert, und man rechnet auch mit dem
Eintreffen von Reichswehr.

Breslau, 20. November. Jn der Nähe von Goddes-
berg wurden auf dem Lande Plünderungen verübt. Ein aus
Waldenburg gekommener Trupp von 200 halbwüchſigen Bur
ſchen plünderte einige Dörfer planmäßig aus. Jedes Gehöft
wurde heimgeſucht. Schutzpolizei aus Liegnitz ſtellte am Abend
die Ordnung wieder her.

zuſummenſtoß zwiſchen Poltzei und Erwerbsloſen.
Verlin, 20. November. Zu ſehr errregten Szenen kam es

heute vormittag in der Pankſtraße. Früh morgens ſam
melten ſich etwa 2000--3000 Erwerbsloſe, um Geld
in Em gung zu nehmen. Als es hieß, daß der ſtrat
heute kein Geld geſchickt habe, machte ſich unter der Menge
große Unruhe bemerkbar.

Jnzwiſchen war wegen der bedrohlichen Lage die Schutz
polizei alarmiert worden, die die Anſammlung zu zerſtreuen
verſuchte. Plötzlich ſtürmte ein Trupp in eine Buttergroß

ſchlug die Fenſterſcheiben ein und raubte den
aden aus. Ehe die Polizei eingreifen konnte, waren die

Plünderer in der Menge verſchwunden, nur einer von ihnen
mit einem Butterpaket unter dem Arm wurde von der Po
lizei geſtellt. Er flüchtete jedoch und wurde, da er auf
wiederholtes Halterufen nicht ſtehen blieb, durch einen Schuß
e e Schwerverletzt wurde er nach dem Kranken
aus transportiert. Später gelang es der Polizei, nur

noch vier Plünderer unehmen, die ins Polizeipräſidium
eingeliefert wurden. n verſtärktes Schutzpolizeiaufgebot
ſäuberte dann die Gegend; in der Mittagsſtunde herrſchte
dann wieder vollkommene Ruhe.

Verhaftung proletariſcher Hundertſchaften.
Berlin, 22. November. Mittwoch mittag erfuhr die

Wilmersdorfer Polizei, daß in der Nähe von Paulsborn
im Grunewald proletariſche Hundertſchaften
Uebungen abhielten. Sofort entſandte Beamte bemerkten
etwa 200 Perſonen in einem geſchloſſenen Zuge. Die Teil-
mehmer zerſtreuten ſich. Da ſie auf wiederholten Anruf
nicht ſtehen blieben, gab einer der Beamten einen Schuß
ab,, worauf etwa acht Perſonen feſtgenommen
werden konnten. Es wurden Schlagringe, eine Sammel
liſte für den kommuniſtiſchen Kampffond, Flugbläter,
Beitrittserklärungen, ein Aufruf einer ganarchiſtiſchen Gruppe
und anderes gefunden. Die Feſt genommenen wurden dem
Polizeipräſidium zugeführt.

Farbſtofflieferungen ſollen wieder
aufgenommen werden.

Paris, 21. November. Nach einer Düſſeldorfer Meldung
ſind mit verſchiedenen der größten Farbſtoff- Fabriken
Verhandlungen abgeſchloſſen worden, wonach die Natural-
läeferungen wieder aufgenommen werden. Eine gewiſſe
Quantität chemiſcher Produkte, die für den Wiederaufbau
der zerſtörten Gebiete beſtimmt ſind, werde geliefert werden.
Mit der Badiſchen Anilinfabrik ſind Verhandlungen im
Gange.

bie neuen beumtengeßälter,

Berlin, 22. November. Für die vierte Novemberwochs
iſt die Gehaltsmeßzahl für Beamte auf 108 Millionen
feſtgeſetzt worden. Von den am Freitag, den 23. No
vember zu zahlenden Bezügen werden 50 o in wertbe
ſtändigem Gelde zum Donnerstagkurſe gezahlt.

Die Lohnmeßzahl für Arbeiter iſt auf 540 Millionen
erhöht worden.

Bürgerliche 5iege in Bremen und Danzig.
Jn den Staaten Danzig und Bremen ſind am letzten

Sonntag Parlamentswahlen abgehalten worden, deren Er
gebniſſe einige Schlüſſe auf Volksſtimmungen auch im
übrigen Reiche zulaſſen. Dabei wir den FreiſtaatDanzig, der gegen den Willen ſeiner Bevölkerung dur
den Verſailler Vertrag abgetrennt wurde, in dieſer Be
117 ruhig zu Deutſchland. Denn daß Danzig eine
deutſche Stadt iſt, hat dieſe Wahl erneut bewieſen.
Jn Paris, Warſchau und auch in Genf wird man hoffentlich
dieſes Bekenntnis zu würdigen wiſſen.

Die Einzelergebniſſe der Wahlen waren (in Klammern
gar wir die Zahl der Abgeordneten bei der vorletzten Wahl

Umrechnungszahlen.
R eichslebenshaltungsinder (19. 11.) 831 000 000 000.
Großhandelsindex (12. 11.) 265 600 000 000.
SilberankaufspreisderReichsbank(19.11.) 230 060000000 (je 1 M.)
Goldwert eines 20-Mark Stückes (20. 11) 19267 584 000 000
Eine Goldmark (20.11.) 1 000000 000 000.
Buchhändlerſchlüſſelzahl: 1077009 000 000
Buchdruckerſchlüſſelzahl: Dollarmittelturs geteilt durch 84

paratiſten die franzöſiſche Trikolore. Aber dennoch iſt Frank

uzig: Deutſchvölkiſche 7 (0), tionale 33 (33),n e e neteten 1 Polen 5Kommuniſten (7), Polen 5 (7) re 12Deutſchöblliſche 7 (0), Deutſchnationg
Deutſche Volkspartei 26 (30), W 16 (23), Zentrum
2 (2), Hausbeſitzer 3 (0), Vereinigte Sozialdemokraten 36
(51), Kommun 18 (6).

Aus Stadt und Umgebung
Die Reichsrichtzahl für Lebenshaltungskoſten (Ernährung,

Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) beläuft
ich nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamts für

ntag, den 19. November auf das 831 milliardenfache der
der Vorkriegszeit. Die Steigerung gegenüber der Vorwoche
(218, 5 milliardenfache) beträgt demnach 280,3 v. H.

Ausſtellung von unentgeltlichen Jagd ſcheinen. Bei un
entgeltlich zu erteilenden Jagdſcheinen kann ſich nach einem
kürzlich ergangenen Erlaß des Miniſters für Landwirtſchaft
Domänen und Forſten die Dauer der r r bis au
weiteres auf 5 Jahre erſtrecken, es braucht alſo keine Be
ſchränkung auf 1 Jahr mehr wie bei den gegen
Entgelt zu erteilenden Jagdſcheinen. Selbſtverſtändlich er
liſcht die Befugnis zur Führung eines unentgeltlichen Jagd
ine ſobald die Vordusſetzungen des Paragraphen 33

Jagdordnung nicht mehr vorliegen.
Erleichterung für die Benutzung der Arbeiter-Wochenkarten.

Um Arbeitern die Benutzung von Wochenfahrkarten zu er-
leichtern, während die Löhne noch nicht auf Goldmark-
baſis aufgebaut ſind, hat der Reichsverkehrsminiſter zu
gelaſſen, daß die Arbeitgeber Karten für die auswärts wohe
nenden Arbeiter gegen Bezahlung durch Reichsbankbarſcheck
entnehmen und das mit den Arbeitnehmern vew-
rechnen. Beim Fehlen einer Verbindung der kleineren Ar
beitgeber mit der Reichsbank kann den Arbeitgebern Stun-
dung in Goldmark gewährt werden. Auch mit Kommunal
verbänden können Abkommen über Stundung der Wochen-
kartenpreiſe getroffen werden. Ferner können im Bedarfs
falle die Wochenkarten und Arbeiterrückfahrkarten letztere
mit dem Tagesſtempel des Benutzungstages verſehen fort
an ſchon von Mittwoch ab vorverkauft werden, damit den
Arbeitern Gelegenheit geboten wird, den im Laufe der
Woche eintretenden Kursſteigerungen auszuweichen.

Der Anzeigenſchlüſell iſt vom V. D. Z. vom 21. Novem
ber ab auf 1400 Milliarden feſtgeſetzt.

Keine Notgeldannahme mehr bei der Poſt. Wie das
hieſige Poſtamt mitteilt, wird dort vom 25. d. M. an keiner
iei Papiernotgeld mehr in Zahlung genommen, ſondern
nur noch Reichsbanknoten, Poſtnotgeld und wertbeſtän-
diges Notgeld der Stadt, des Leungwerks uſw.

Myſterienſpiele der Merſeburger Spielgemeinde. Erfreu-
licherweiſe hatte der Gemeindekirchenrat unſerer Altenburger
Kirche dieſe der Merſeburger Spielgemeinde für „Par g-
diesſpiel“ und „Totentanz“ zur Verfügung geſtellt.
Es iſt auch keine andere Kirche unſerer Stadt ſo für dieſe
Spiele geeignet. Die Jugendlichen hatten ſich mit ganzer
Jnnerlichkeit in die Stücke vertieft, und ſpielten ſo, daß
die zahlreich erſchienenen Beſucher tief ergriffen wurden.
Wir wollen nicht die einzelnen Geſtalten beſonders hervor

ben, jeder gab ſein Beſtes. Bewundernswert muß es für
eden ſein, wie ſich die Jugendlichen mit Verſtändnis und

Reife in ihre Rollen hineingelebt hatten und auch nach der
techniſchen Seite ein Gutes boten. Der Zudrang war ſo
roß, daß am Freitag Abend die Spiele in der Alten-Se ger Kirche wiederholt werden.

Eingeſandt
Von vielen Seiten wird darüber geklagt, daß in den

hieſigen höheren ſtädtiſchen Schulen kein Schulgeld-
erlaß gewährt wird. Seitens des Miniſters iſt an
geordnet worden, daß jede Familie, von welcher mehrere
Kinder höhere Schulen beſuchen, Anſpruch auf Herabſetzung
des Schulgeldes hat und zwar für das zweite Kind um
10 Prozent, für das dritte Kind um 50 Prozent. Warum
iſt dieſe Anordnung der oberſten Schulbehörde von der
Stadtverwaltung am Lyzeum nicht durchgeführt worden
Bisher hat das Schulgeld für alle Kinder voll bezahlt
werden müſſen. Sollte der vom Miniſter angeordnete Nach
laß wirklich in einiger Zeit wieder zurückgezahlt werden

bisher iſt noch nichts darüber bekannt gegeben!
Dann iſt das Schulgeld ſtark entwertet. (Die Stadtver-
waltung nimmt aber umgekehrt ihr eigenes Recht ſehr
energiſch und rückſichtslos wahr: wehe dem Gewerbetvrei
benden, der ſeine ſtädtiſchen Steuern und die Rechnung
für elektriſchen Strom u. a. nicht umgehend bezahlt, dann
tritt ſofort Entwertungszuſchlag ein!). Dabei gibt
eine ergiebige Einnahmequelle für die Städte, die noch
ganz unbenutzt liegt: Die Grundſchule. Für dieſe wird
bekanntlich zwar kein Schulgeld erhoben und doch könnten
die meiſten Eltern recht wohl ſolches zahlen und würden
es gern tun, weil es jedem als gerecht einleuchtet und
dadurch der unter ſtädtiſchen Steuern zuſammenbrechende
Grundbeſitz und das Gewerbe etwas entlaſtet wird. Warum
tun ſich erſt die ſtädtiſchen Verwaltungen zuſammen, um
vom Staat das Recht zur Erhebung von Schulgeld für
die Grundſchule zu erlangen? Freilich, das iſt gegen das
ſozialdemokratiſche Programm und ſolange die Sozialde-
mokratie in der preußiſchen Regierung maßgebend iſt, müſſen
geſunde Reformen unterbleiben, mögen ſie noch ſo gerecht

ſein. a 2

((Dürrenberg, 16. November. (Ver haftet und demh eſängnis Merſeburg zugeführt ſind die Diebe
(zwei Keuſchberger), die die Waggons auf dem hieſigen Bahn
hofe am Sonnabend Abend erbrochen haben. Die Meldung
daß Kiſten mit Käſe daraus geſtohlen worden ſeien, trifft
nicht zu, ſondern zwei Faß Quark. Während das eine
um Fortſchaffen zu ſchwer war, wollen die Diebe das anderen den Parkanlagen verſteckt haben, es iſt aber dort nicht vor

gefunden worden. Wer dies Faß aufgefunden hat und glaubt,
h dasſelbe nicht abliefern zu müſſen, macht ſich der Hehlerei

uldig und wird ſchwerer als die Diebe beſtraft. SachLe Angaben ſind umgehend dem nächſten Landjäger-
amt mitzuteilen.

Halle, 21. November. (Die Berg arbeiter lehnen
den Schiedsſpruch ab). Die Bergarbeiterorganiſationen
haben den letzten Schiedsſpruch betreffend der Löhne als
völlig ungenügend abgelehnt.

Halle, 21. November. (Der „Klaſſenka m p f“ ver
boten Der kommuniſtiſche „Klaſſenkampf“ iſt durch
eine Verfügung des Wehrkreiskommandos IV bis zum 9.
Dezember verboten worden.

Halle, 21. November. (Stürmiſche Stadtverſordnetenſitzung.) Die letzte Stadtverordnetenſitzung
nahm wieder einen ſtürmiſchen Verlauf. Eine Deputation
der Erwerbsloſen verlangte, daß ſie ihre Forderungen dem

lenum perſönlich vortragen wollte, was aber abgelehnte ren nahm der Vorſteher außerhalb des Saales
die Forderungen entgegen. Als dieſe dann im Plenum zur

Bis prache ſtanden, wurden die bürgerlichen und ſoziale
demokratiſchen Stadtverordneten, ſowie der Magiſtrat von
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rn von einem Großhändler beziehen, ſchuldlos anden hohen Preiſen ſeien. ſt die Verſo Bevöl
karung mit Brotgetreide un hrgeng J
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Aus Provinz und Reich
Weißenfels, 20. November. (Diebe) Jn welch ec—

n Weiſe das Diebesvolk in einzelnen Ortſchaften
auſt, dafür ein Beiſpiel: Jn einem kleinen Dorfe wurden

innerhalb kürzeſter Zeit geſtohlen: aus einem Gehöft die
ganze Schlachtware und einige Schock Eier für den Winter
derlauf, aus einer Wirtſchaft zwei Fahrräder, aus einem
Gehöft Brote, Kuchen, Zucker, Wäſche, Porzellan, Glüh
körper, aus einem anderen Wäſche, Kleidungsſtücke und
Materialwaren uſw. Dazu kommen noch eine enge Feld
diebſtähle. Die Ortseingeſeſſenen haben ſich jetzt, der Not

rchend, zu einer Wachtgemeinſchaft zuſammengetan und
ſchloſſen, den Dieben gleich bei der Tat einen auf lange

Zeit merkbaren Denkzettel zu verabreichen.

Verlin, 21. November. (Die Brieftaſche des Landewirts Ziemlich übel iſt es einem San divtet aus dem
Kreiſe Teltow ergangen, der zum Verkauf ſeiner Erzeugniſſe
wöchentlich nach Berlin kam. Wenn er ſeine Brieftaſche
mit dem erlöſten Papiergeld gefüllt hatte, ſtürzte er ſich
in den Strudel des Großſtadtlebens. Er beſuchte regeln
mäßig ein Barlokal am Halleſchen Tor. Als er eines
Tages wieder dort erſchien, ſammelten ſich um ihn ſofort
die Damen des Lokals. Er machte eine große Schampas-
zqche, ſchlief aber t des genoſſenen Alkohols nach
einiger Zeit ein. Beim Wiedererwachen ſtellte er feſt, daß
ſeine Brieftaſche inzwiſchen um einen ſehr großen Betrag
erleichtert worden war. Da er die anweſenden Damen
im Verdacht hatte, erſtattete er gegen ſie Anzeige, und ſie
mußten jetzt gemeinſam mit dem Klavierſpieler des Rer
ſtaurants vor dem Schöffengericht BerlinMitte erſcheinen,

Ah wegen wer rgge zu n worten. Da er ſich in
ene Widerſprüche verwickelte, ſprach das Schöffensgericht ſämtliche Angeklagten frei. ſprach ſren

Berlin, 20. November. (Eine neue Schießaffäre
Kacehne). Heute nacht kam es im Petzower Forſt um
der Nähe von Kamerode zu einem folgen ſchweren
Zu ſammenſtoß zwiſchen dem jungen v. Kaehne und
zwei Maurern aus Werder. Es kam zu Streitigkeiten zwiſchen
den beiden Parteien. Käehne zog ſeinen Revolver und
ſchoß den Maurer Friedrich Kießler nieder.
Durch einen zweiten Schuß wurde auch der andere Maurer
Albert Körner verletzt. Auch Kaehne wurdeinen Schuß ſchwer per r

Lippe, 20. November. (Heimliche Schnapsbren-mer.) an Leeſe in Lippe wurde eine heimuche Schnaps
brennerei durch Zoll und Kriminalbeamte au ehoben. Als
e n ger kommen ein Tiſchler Rhiemeier und ein

remder, der das Geſchäft verſtand, in Frage. Dieſe brauten
mit allen Schikanen; ſie benutzten dabei in den verſteckt
liegenden Fabrikationsräumen zwei ehemali Feldküchen,außer den beſten anderen Brennapparaten. Tie Verbrecher

haben ſo nach und nach wohl 10 Zentner und mehr Brot
ide zu Fuſel verbrannt. Die Erzeugniſſe wanderten

dann unter Umgehung der Zollbehörden in die Wirt
ſchaften der Umgegend, bis dann der ganze Schwindel auf

deckt wurde. Rohſtoffe (Getreide) waren noch vorhanden.
ie von der Polizei beſchlagnahmten Apparate wurden,

weil ſie in der vorgerückten Abendſtunde micht mehr nach
Lemgo gebracht werden konnten, beim Gemeilndevorſteher
in deſſen Scheune untergebracht; am anderen Morgen war
das meiſte geſtohlen. Jn einer Sandkule vergraben fand
n es wieder und beſchlagnahmte es zum zweiten

Frankfurt, 20. November. Eine verrückte Sjuge nd wette.) Zwei Schuljungen in Oberrbden beg
einen Streich, der aller Beſchreibung ſpottet. Sie ſetzten
ſich auf das Gleis, um zu ſehen, wer von ihnen am längſten
vor dem herannahenden Schnellzug Darmſtadt Frankfurt
aushalte. Einer der jungen ſprang im letzten Augenblick
noch zwiſchen die Schienen, ſo daß der Zug über ihn hin-
wegfuhr, ohne ihn zu verletzen. Der Zug würde zum Stehen
r pſheee vie r r z von dem erboſten

entſprechende Tr i ter der Polizei zugeführt wurde. ant Praget, woraut
Sllingen (Schwaben), 20. November. (Mordtateneines Geiſtesgeſtörte n.) Eine ſerchtbare Bluttat be

ing der 43jährige Landwirt und Gemeinderat Lin k von
ergheim Jn plötzlich ausbrechendem Jrrſinn ſchoß er

mit dem Gewehr ſeine Nachbarn, den Landwirt Hummel
i die 35 Jahre alte Gutsbeſitzerfrau Seidler, ferner
ie Landwirtswitwe Bunk nieder und verletzte noch eine

Frau und ein Kind ſchwer. Der Geiſtesgeſtörte konnte
nur mit Anſtrengung überwältigt werden und wurde hierauf
in die Heil- und Pflegeanſtalt Günzburg gebracht. Schon
re len Tagen hatten ſich bei ihm Spuren von Jrrſinn

Hanckburg, 20. November.
burg). Die Stadt Hamburg
tag die. Goldmieten ein undwer Feſtſetzung der Mietzuſchla e die Miete für De
zember auf 20 Prozent der riedensmongats-
müete feſtgeſetzt. Fir November wurde die Nach
zrhebung der Hälfte dieſes Betrages geſtattet. Da dieſe
eenregelnng Mietern ſchwere Mehrbelaſtung bringt

rgang zu erleicht iwette eſſen chtern, die Dezemberzahlung

lürnen, Spiel und 5port,
fußball.

Sportv. 99 unterliegt in Naumburg 1:10
Unfere Befürchtungen erwieſen ſich als nur zu berechtigt;der 99er Elf wäre ein e entſchieden dien liche ge

erſaweſen, als mit einer ſtark tzgeſchwächten Mannſchaſich eine derart kataſtrophale Ril dere u holen. 05 War
r auf dem eigenen ſchwierigen e in guter Form,
niemals aber beſtand zwiſchen beiden ern dieſer Klaſſen
unterſchied. a den Wind als Bundesgenoſſen
und brachte 998 Hintermannſchaft vollſtändig aus dem
Conzept. Obwohl das Spiel faſt durchweg offen war, ge
langen 05 bis zum Sei l 8 Tore, da die Vertei-

u I
nungen

(Gold mieten in Ham-
führt am kommenden Mon-

r hat die Kommiſſion

tenwechſe
digung (und teilweiſe auch die Läuferreihe) faſt vor jedem

Der Dollar 42000000090900,
Berlin, 22. Dezember. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich

notierte der Dollar 4 189 500 000-4 210 500 000 vei 1
Prozent Zuteilung.

London 18354 000 18 446 000 000 000 1 Prozent.
aris 251 420 232 580000 000 2 Prozent.
chweiz 728 175- 731 825 000 000 2 Prozent.Amſterdam 1596 000 1604 000 000 000 1 Prozent.

Stockholm 1 101 240—1 106 760 000 000 1 Prozent.Kopenhagen 726 180- 729 820 000 000 2 Prozent.
Prag 121695 122 305 000 000 1 Prozent.
Rom 183 540—184 460 000 000 2 Prozent.
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England entzieht Nollet die Voltmachten
zu Jelöſtüncligen Hanckeln,

Paris, 22. November. Dem „Matin“ wird aus London
gemeldet; am Dienstag nachmittag ſeien dem engliſchen
Botſchafter in Paris neue Jnſtruktiznen übermittelt wor-
den. Der Berichterſtatter meint, es ſcheine, daß man in
England dem Leiter der interalliierten Militärkommiſſion
General Nollet die Möglichkeit entziehen wolle, auf eigene
Verantwortung etwas zu unternehmen, was ſeitens Deutſch
lands eine Gehorſamsverweigerung und dann eine Er-
klärung der Alliierten zur Folge haben könnte, daß Deutſch
land ſich den Bedingungen der Alliierten nicht füge.

zeigner guf Der anlaſſung des Unterſuchungsri
verhaftet

Dresden, 22. Nov. Die Verhaftung Dr. Zeigners iſt auf
Veranlaſſung des Unterſuchungsrichters in der Nacht zum
Mittwoch erfolgt. Er wurde im Kraftwagen nach Leipzig
ins Unterſuchungsgefängnis übergeführt.

Aufblüßende 3ucſcerinduſtrie in England

London, 22. November. Premierminiſter Baldwin ſagte
in einer Rede in Redding, er hoffe in England die Zucker
induſtrie entwickeln zu können. Es ſeien jetzt rund 10 000
Aecres mit Zuckerrüben bepflanzt. Dieſe Fläche könne
ſeines Erachtens auf eine halbe Miblion Aeres gebracht
werden. Zur Verarbeitung müßten dann Zuckerrfabriken in
den ländüchen Bezirken errichtet werden. Dieſe würden
vielen Erwerbskreiſen neue Arbeitsgelegenheit gewähren.

Angriff des ſchnellen Naumburger Sturms die Segel ſtrich
Das hlen Meißners im Tor machte ſich ſehr empfinde
lich bemerkbar, desgleichen die vollſtändige Unfähigkeit des
Schiedsrichters, deſſen Entſcheidungen derart kläglich waren,
daß Naumburg 2mal den Ball ins Keere Tor ſchießen
konnte, wail 99's Hintermannſchaft den aus glatter Abe
ſeitsſtellung erfolgenden Angriff ungehindert erfolgen ließ
Nach der Pauſe wurde 99's Spiel ſyſtemvoller und eifriger,
ſo daß Naumburg ſtark in die Defenſive gedrängt wurde.
Aber die gute Hintermannſchaft von 05 verhinderte jeden
Erfolg, ſo daß es bei dem einzigen von B. Wuttke erſ
zielten Tor blieb. g aegen nutzte 05 die z. T. noch immer
beſtehenden Schwächen der 99er Hintermannſchaft, in der
Fuhrmann abſolut nicht in Form kommen wollte, zu zwei
weiteren Toren aus. Naumburg war verdienter Sieger,
99 vollſtändig außer Form. Der Erſatz (außer Schönigh
der gut war) bewährte ſich nicht, ſo daß die Mannſchaft nie
zu einer einheitlichen Aktion kam. Das Eckenverhältnis
7:5 (f. 05) beweiſt jedoch, daß ein nur knapper Sieg für
den Platzbeſitzer gerecht geweſen wäre.

Eins jedenfalls ſteht feſt: Es iſt mit dem Anſehen nicht
nur des Vereins, ſondern auch des Saalegaues und vor
allem unſerer Vaterſtadt de *rrig unvereinbar, daß der
artige durch tfertigkeit z. T. verſchuldete Miß
erfolge eintreten. 99 hat in dieſer Beziehung u. E. viel
wieder gut zu machen!

Vereinsnachrichten.
Verein für Leibesübungen. Ergebniſſe vom Bußtag-

Eine Sondermannſchaft, zuſammengeſtellt aus den 11 Spie-
lern, die in der vergangenen Verbandsſerie die Gau-Meiſter
ſchaft der Juniorenklaſſe gewannen, ſtellte ſich der 1.
Herrenmannſchaft des V. f. LNeuröſſen und ſchlug dieſe
überlegen mit 7:1. Halbzeit 4:0. Vor allen Dingen in
der erſten Spielhälfte zeigte die Elf trotz des ſchweren
Boden ein ſehr gefälliges Kombenationsſpiel, dem Röſſen
nichts als Eifer gegenüber zu ſtellen hatte. 2. Junioren
gegen Röſſen 1. Junioren 4:0. 1. Jugend gegen Kötzſchen

1. Die Reſerve- Mannſchaft ſpielte in Dürrenberg
geger den dortigen V.f. L. 3:0. Am kommenden Sonntag
trifft auf dem V.f.L.-Platz in der Krautſtraße der V.f. L.
mit dem vorjähr. Saalekreismeiſter Boruſſia-Halle im fälligen
Verbandsſpiel zuſammen unter der Leitung von Perlitz
(Favorit-Halle). Vorher ſtehen ſich die Reſerven beider
Vereine gegenüber.

B.-V. Germaniag. Germania II Zöſchen I 4:0 (1:0)
Ein glatter Sieg, der leicht noch höher ausfallen konnte,
denn es wurden mehrere totſichere Sachen ausgelaſſen,
Torſchützen waren G. Richter (1) und Gießmann (3).
Germania III verlor gegen Zöſchen II 024.

Paul Niemann Gedächtnisſpiel.
Wacker ge V.f. L. 96 Halle. Auf dem Platz am

Zoo in Halle ſtanden ſich geſtern beide Mannſchaften im
Freundſchaftsſpiel gegenüber. Jm Sinne der Wohl
tätigkleit, zugunſten der Hinterbliebenen des verſtorbenen
verdienſtvollen Spielausſchußvorſitzenden von Wacker, Paul
Niemann wurde dieſes Spiel ausgetragen. Die ca 4000
erſchienenen Zuſchauer bekamen einen in allen Teilen ſpan-
nenden Kampf zu ſehen, allerdings manchmal etwas un
nötiger Weiſe hart, der vom Wacker infolge gutes tech-
niſches Zuſpielens mit 4:1 gewonnen wurde. 96 war ſehr
eifrig am Ball, nur durch reichlich viel Pech wurden
ihnen Erfolge verſalzen. Zu Halbzeit ſtand das Spiel 2:1.

9

Stockball hockey)
99 1. ſchlägt den Hockch-Club Halle 1. 1:0 (1:0)
Der Sieg über den recht ſpielſtarken halleſchen Hockey

Club als Revanche für die damals hier erltttene Nie-
derlage beweiſt, daß 99 mit ſeiner erſten Hockeyelf wieder

1 Goldmark (Rentenmark) 1 Billion
1 Rentenpfennig 10 Milliarden.
o Dollar 420 Milliarden.

Dollar 1050 Milliarden.
Dollar 2100 Milliarden.

an letzter Stelle konnte ſpäter an zweiter Stelle
329 Punkte; 2. e tin Hamonr
und d arg 317; 4.

E

beitender Apparat, ſeh d n ß iedrich,

ar r E. a r richbereits in der 6. Minute das 2the re Tor einſchoß/
aus dem Spiel einer ren wegen ausſcheiden müßte.
Sonſt wären ſicher noch Erfolge erzielt worden! Um ſo
ehrenvoller iſt der knappe Sieg, der in Hinſicht auf das
Ausſcheiden des verletzten Stürmers durchaus verdient war.
Hoffentlich folgen weitere Erfolge!

Kunſtturnen.

ſtrigen Bußtag gelangte in Hamburg der Städte-er Beſetzung zum vierten Male zum
trag. Die Hamburger Mannſchaft in hoher Form, konnte
mit 2450 Punkten vor Leipzig mit 2357 und Berlin mit

2 re gen Vorſp di Gäſtemburg g einen großen Vorſprung, die
mannſchaften waren infolge der langen Reiſe und des
außerordentlich ſchlechten Wetters im Nachteil. Leipzig erſt

nden.Die 10 beſten Einzelleiſtungen waren: Sachſé- Hamburg
328; 3. Reuter Leipzig
midt-Leipzig 316; 5.Luer- Hamburg und Berlin 311 Punkte, 6. Keßler

Leipzig 306; 7. Katzer-Berlin 302; 8. Freiburg- Hamburg300; 9. Bockenauer- Berlin 297, 10. Ehm Berlin 295 Punkte.

Hundel und Derkeßr,
Deviſen ſtark aufgewertet.

20. November. Die Reichsbank hat heute die
längſt erwartete weitere Angleichung der fern n r

on

ten

geſtrichen.
Polennoten 2 047—2 153 000.

Effektenmarkt.

Berlin, 21. November. Der heutige r zeigte
allmählich größere Lebhaftigkeit und igkeit. Die ge
nannten Kurſe erhoben ſich weſentlich über das Montags
niveau und zwar bis zu 50 Prozent. Die ſtarke Flüſſig-
keit des Geldmarktes unterſtützte die feſte Tendenz weſentlich.

Bingwerke und Hirſch-Kupfer.
den Bingwerken in Nürnberg und den Hirſch

Meſſingwerken iſt eine Jntereſſengemeinſchaft
(Zwäſchen

Kupfer und
gute Erträge verzuſtande gekommen, von der man ſich

ſpricht.

Produktenmarkt.
Berlin, 21. November. Das Geſchäft bleibt aus Mangel

an Goldzahlungsmitteln ſehr ſtill. r halten dem
gemäß zurück. Man befürchtet infolgedeſſen neue Schwie

der m n (Nichtamtlich, Preiſe für 50Kilogramm ab Station Idmark). Draht R nund Weizenſtroh 0,80--1,00, do. Haferſtwoh 0,70-0,90,
do. Gerſtenſtroh 0, 70 0,80, bindfadengepr. Roggen und
Weizenſtroh 0,60 0,70, Häckſel 1,90, handelsübl. Heu 0,80
bis 0,90, gutes Heu 1,10--1,20.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert Getreide und
Oelſaaten pro 1000 Kg. ſonſt pro 100 Kg. (in Goldmark oder
Goldanleihe oder Rentenmark): Weizen, märk. 200--204
pomm. 200-202, Roggen, märk. 185--190, Sommergerſte
180—186, Hafer märk. 164 168, Weizenmehl 33,50 bis
36,50, feinſte Marken über m Roggenmehl 30,50 bis
32,75, Weizenkleie und Roggenkleie 8,40, Viktorigerbſen
43—52, kleine Speiſeerbſen 33--36, Peluſchken 17-19, Ser
radella 20—-23, Rapskuchen 13,50 14, Trockenſchnitzel 8,
Torfmelaſſe 30/70 7,50--8, Kartoffelflocken 16,50-17.

Beipzig, 20. November. Die Preiſe verſtehen ſich für
1000 Kg. in Goldmark für Ware, prompt Parität fracht
frei Leipzig. Weizen, inländ. 183-193; Roggen, inl. 180
bis 190: Gerſte, So wergerſte, hieſ. 165— 175. Winter-
gerſte a Hafer, inl. 160 170; Raps 240--260
nominell.
Richtpreiſe für den Berliner Groſſchandel vom 20. 11.
(Preiſe für 50 Kilogramm in Originalpackung ab Lager

Berlin in Goldmark.)
Gerſtengraupen 20,10-—-30,50, Gerſtengrütze 30,10—30,50,

Haferflochen 30,00—30,45, rü 30,00—30,45,
Maisgrieß 21,25—21,55, Maispuder 26,85--27, 15, Roggen
mehl 0/1 25,00—25,45, Weizengrieß 28,35--28,75, Hart-
grieß 28,35—28,75, 70 o Weizenmehl 25,75--27, 15, do.
Auszugmehl 27,85-29,25, Viktoria-Erbſen 46,20—48,60,
Kleine Erbſen 30,45--35,30, Bohnen, weiße 26,60 27,45,
Langbohnen 30,25—-31,30, Linſen, kleine 30,45-35/30, do.
mittl. 35,60--42,55, do. große 42,75--50,60, Kartoffel
mehl 24,15-—25, 35, Makkaroni 62,00—65,10, Schnittnudeln
51,75--54;25, Reis, Burma II 25,60--26,80, do. glaf.
Siam Patn. 30,30-31,85, Bruchreis, grober er.
Reisgrieß, Reismehl 18,90—19,80, Ringäpfel, amerk. 84450
bis 88,00, getr. Aprikoſen 125,65--130,00, getr. Birnen
93,20-—97,05, getr. Pfirſiche 79,85—83,20, getr. Pflaumen
46,25-—48,80, Korinthen 73,05--76, 10, Roſinen, 1922 57,85
bis 60,25, Sultaninen, 1922 86,95- 90,60, Mandeln, bitt.
73,90--76,95, Mandeln, ſüße 130,60-136,05, Kaneel 199 00
bis 207,30, Kaſſig 114,50 119, 30, Kümmel 151,90 bis
158,20, Nelken 232,75--242,45, Schwarzer Pfeffer 110,20
bis 114,80, Weißer Pfeffer 134,00—139,60, Piment 89,30
bis 93,05, Kaffee, m., roh 215,00--230,00, Ka up.
200,00 210,00, Röſtkaffee 260,00--300.00 Malzkaffee 43,00
bis 46,00, Röſtgetreide 34,00 36,00, Erſatzmiſchung 20
Prozent Kaffee 85,00—90,00, Kakaopulver 180,00 bis
200,00, Tee in Kiſten 380,00--400,00, Jnlandz.,
weiß 46,06—48,36, Kunſthonig 60,50—63,53, Marmel
Einfrucht 92,00——98,94, do. Vierfrucht 74,76-79,58,Siede-
ſalz in Säcken 8,60—9,00, h Pack. 9,45--9,90
Steinſalz in Säcken 6506,80, Steinſalz in Vack. 26
bis 7,55, Bratenſchmalz 97,90--99,85, Purelard 95,50 bis
97,40 Margarine, Handelsmarke 71,50-—-75,00, Marga-rine, Spegialimarte 88,60 93,00, Mokkereibutter 219,38 bis
223,76, Corn. beef. p. Kiſte 40,87, Speck, geſ., fett 98,90
bis 99,20, Quadratkä 7,/10 91,45, Quarkkäſe 119,70
bis 125,60, Tilſiter vollfett 163,50171,65, do. halbfett
124,85--131, 10.
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Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten.



Das Gespenst.
Roman von Otto Goldmann.

1920 Berſis. tür denCopyright 1920 by Carl Dunter, e h le Fort r Schutz

19) Rachdruck verboten.Er aber drückte mit feſter Hand die Klinke ſeines Zimmers
nieder und eine tiefe ſcharfe Falte ſtand mitten auf ſeiner
Stirn. Spähend blickte er in alle Ecken, als ob er irgend
etwas ſuche, ſchritt ſchnell zum Fenſter, aus dem er ſich weit
hinaus beugte. Dann warf er mit haſtigen Bewegungen
den Jnhalt ſeiner Koffer, die übrigens ſtets, auch imHauſe ſeines beſten Freundes, wohlverſchloſfen abgeſtellt
waren, durcheinander. Zuletzt ließ er ſich mit einem tiefen
Seufzer in einem bequemen Stuhle nieder, ſchob ſich ein
geſticktes Kiſſen in den Rücken, nicht ohne das bunte Muſter
mit einer gewiſſen Rührung betrachtet zu haben, brannte
ſich eine Zigarette an und zog das Ergebnis der letzten

24 Stunden.
Da war immerhin verſchiedenes zu verzeichnen. Nummer

eins: die Tatſache, daß die einfacheren Leute hier oben in
ihrem Aberglauben an einen richtigein „Geiſt“ glaubten

Weweis: Berichterſtattung Engelke Junior und ſich davon
micht einmal durch die doch ſehr irdiſche und handgreifliche

Verwundung des Hauptmanns abbringen ließen. Nummer
Zwei: eben dieſe Verwunderung widerlegte aber Nummer
eins auf das beſtimmteſte. Der Geiſt war alſo ein recht derb
zu faſſender Menſch mit ſicher beſtimmten Abſichten. Nummer
drei: ein Witzbold? Der Schlag ging doch über die Grenzeneines Scherzes hinaus. Mithin 2 Verbrechen oder die

Abſicht eines ſolchen. Damit ſchied der Volontär aus, an
den Cornelius zunächſt gedacht hatte.

Nummer vier: der geriſſene Steigbügelriemen. Es war
nicht ſchlechtes Kriegsmaterial. Sondern das ſcharfe Auge
des Geſtürzten hatte ſofort geſehen, daß der kleine Metall
bügel, an dem der Bügelriemen befeſtigt geweſen, mit einer
Feile angeſägt worden ſein mußte! War dies unmittelbar
por dem Ausritte geſchehen, ſo trachtete der Täter zweifel
los danach, ihn für kürzere odere längere Zeit unſchädlich zu
machen. Da aber in dem Stalle verſchiedene Perſonen
freien Zutritt zu dem Zaumzeuge hatten, ſo ſpaltete ſich der
Verdacht ſofort wieder nach verſchiedenen Richtungen. Wenn
es allerdings gelingen würde, eine ſolche Feile bei jemandem
u finden Nummer fünf: um Mitternacht zur ſelben
Zeit alſo, wo Cornelius vor dem Turmzimmer auf Wache
gelegen hatte, war jemand in ſeinem Zimmer geweſen, das
er unvorſichtigerweiſe nicht verſchloſſen hatte. Nun ſtanden
aber ſeine Schuhe vor der Tür! Der Unbekannte mußte
daraus doch eigentlich ſchließen, daß ihr Beſitzer ſich in dem

r

Zimmer befand! Wenn ſeine Abſicht aber geweſen wäre,

wollte Kaum inlich,er glaubte ihn wenigſtens ine r e.langen Glieder u Ruhe a ckt hatteDer Geiſt war in der vergangenen Nacht nicht „erſchienen“.
Hing dies etwa damit zuſammen, daß er, Cornelius, dortoben auf der Lauer lag, und daß der Darſteller des Geiſtes
dies aus ſeiner Abweſenheit im Zimmer ſchloß? Dann aber

und bei dieſem Gedanken warf er die Zigarette mit einer
jähen Handbewegung zum offenen Fenſter hinaus dann
wuß te der andere, weshlb Corneliaus ſich auf Unzingen
aufhielt! Und der am nächſten Morgen auf ſeine Perſon
mit Hilfe des angeſägten Steigbügels gemünzte Anſchlag
ging von dieſem „Geiſt“ und von keinem anderen aus!

„Verflucht!“ brummte Cornelius ärgerlich vor ſich hin,
„wenn dem wirklich ſo wäre das gibt einen Krieg bis
aufs Meſſer. Der Gegner hat einen Vorſprung, da heißt
es aufholen!“ Wenige Minuten ſpäter dröhnte der dumpfe
Schall des Gongs durch das Haus. Man lud zum TeeDer Nachmittag verlief ohne beſondere Ereigniſſe. Genig

ſchien ihrem „Mohikaner“ zu ſchmollen und tauſchte mit dem
„Landsmann“ aus Berlin, dem vergnügten Volontär, eine
Sturmflut ſchnoddriger Bemerkungen aus, die bei der
Mutter ein kaum unterbrochenes Kopfſchütteln und viele
„aber Eugenias“ hervorrief. Auch der Hauptmann hatte die
junge Dame ſichtlich auf die „ſchwarze Liſte“ geſetzt, denn er
beſchäftigte ſich mehr als ſonſt mit ſeiner anmutigen jungen
Frau und ließ hin und wieder Bemerkungen fallen wie: „ich
bin doch furchtbar froh, daß Giſela ſo netten Umgang in
ihrer Penſion gefunden hat, weißt du, Woldemar, in der
Schweizer Penſion, wo auch das ruppigſte Gör zu einem
„Engel“ will ich gerade nicht ſagen, aber doch zu einem
brauchbaren Mitgliede der menſchlichen Geſellſchaft wird.“
Daß die Schwägerin ihm hinter der Hand die rote Zunge
zeigte, ſchien er mit Hartnäckigkeit zu überſehen. Und das
ärgerte die Beſitzerin dieſer Zunge ſehr. Ueberhaupt fühlte
ſie ſich heute unglücklich, jawohl ſehr unglücklich, und ließ
von Zeit zu Zeit einen ſchmerzlichen Seufzer hören, was
ihren Schwager zu der häßlichen Bemerkung veranlaßte:
„Kindchen, du wirſt dich doch beim Abendbrot nicht übev-
nommen haben?“ „Hab dich nich!“ war die ſchnelle Ent
gegnung und Genia drehte ihm reſolut den Rücken.

Dann zappelte ſie, nervös tuend, mit den Händen und er-
klärte: „Kinder, wer kommt noch ein bißchen mit, friſche
Luft ſchnappen? Jch halts in dieſer Treibhausatmoſhäre
nicht mehr aus Die „Jugend“ erklärte ſich ſofortbereit, einen Gang um das Schloß zu machen, das heißt
Neuling, ſowie Cornelius. Der Hauptmann nebſt Gattin

»gegen. Alſo, wie gefällt er dir?“

l i u
Frau von HPuttlitz war

Sie dachte wohl, daß ſiehinderlich ſein würden bei e
mütterlichen Augen als kleines Vorgaberennen zwiſchen
beiden Junggeſellen um einen gewiſſen Preis erſchten.
Vorgaberennen, bei dem die geſicherte Poſition nd
reifere Alter des einen Startenden die in ihren
wägungen ſelbverſtändliche Vorgabe war. Und dieſem
danken folgend, denn die Gedanken von Müttern mit heirats
fähigen Töchtern bewegen ſich nun einmal in gerader Linie,
meinte ſie, nachdem ſich die Tür hinter den dreien geſchloſſen
hatte, zu ihrem Gatten: „Nun, Kund, wie gefällt direigentlich dieſer Herr von Cornelius „Einfach Cor
nelius“, verbeſſerte der Gefragte und blinzelte ſeine Ehe
hälfte an, „du haſt es doch von ihm ſelbſt gehört, daß er nicht
mehr beanſprucht

„Na ja, das mag eine kleine Marotte ſein.
ihn jedenfalls ſo. Außerdem iſt er augenblicklich nicht zu

Der Hausherv
brannte ſich umſtändlich eine Zigarre an. Sein Schwieger
ſohn betrachtete ihn aufmerkſam, und das ſchien er zu fühlen.
„Gut? Das klingt ja recht nach IIIa „Wenn er
während ſeines Hierſeins nicht allzuviel Böcke ſchießt, gebe
ich ihm bei ſeinem Abzuge IIb, vielleicht auch noch beſſer.
Der Antwortende wechſelte mit Hintze einen lächelnden
Blick des geheimen Einverſtändniſſes. „Papa hat ganz recht,“
fiel der andere Verſchwörer ein, „das kommt ganz auf
die Strecke an.“

Frau von Puttlitz war etwas ärgerlich. Daß die Herren
ſo einſeitig ſein konnten! „Laßt doch endlich einmal Eure
ewigen Jagdgeſchichten. Einer iſt als Jagdgaſt nebenbst
auch doch noch Menſch. Und nach deiner Meinung über
dieſen wollte ich dich fragen.“ „Als Menſch Na, da wollen
wir einmal ſcharf nachdenken. Zunächſt habe ich den Ein
druck, daß dieſer Herr Cornelius ſich ganz propper an
zieht.

Außerdem Verdienſt des

n
reret

„Das ſind Aeußerlichkeiten.
Schneiders. Auch ein reich gewordener Schieber vder ein
Hochſtapler kann ſich das leiſten. Jch meine das Auftreten.
das ganze Sichgeben „Mit dem Meſſer ißt er, glaube
ich, nicht. Wenigſtens habe ich noch nichts davon bemerkt
„Kuno!“ „Jch bin ſchon wieder ganz artig, Muttchen. Denn
zur Sache! Beruhige dich, der Herr ſieht nicht nur gut aus,
er benimmt ſich auch paſſabel, wenigſtens für meine v
ſcheidenen Anſprüche. Macht den Eindrück von dem, was
wir früher einen „Gardeaſſeſſor“ namnten.“

(Fortſetzung folgt.)

Stadttheater Halle e Koch's Möbl.ten IIIauſpiel in 3 Akten von 9 „Bunte Bühne“ ImmerSommer un „Uhr: ma ufsabtellung G Je ggſye n zu mieten geſucht. Off.
5772en nen Aufruf von Gutſcheinen! en neteper in 2 Aufzügen von 8Ludwig van Heethoven. u al zig Wir rufen hierdurch ſämtliche von M Kleinkunſt- Bühne v

Sonntag, abends 7 Uhr: Vingang Markt 2 Tropp uns her ausgegebenen Gutſcheine zur eden Abend 8 Uhr.ad ver Wehen auf e Srars ſung auf. De ſabelhaſen Hat ſ u v 5 n r dwo e Wartburg Juwelior Ernst Treusch. Die Einig ſoigt duech die agf den Satgcheinen debannt n ume c
inlöſung er urch die auf den Gutſcheinen bekannt ge tadt D. O.von Richard Wagner. geben Einöfungsſellen und zwar erfolgt dieſe bis zum 20. Se er die Filiale Gotthardtſtraße.

Sonnabend, d. 24. d. Mts. Silh P Be We u l dwe7 r ab Alte KlaviereSeamter ſucht mögl. balder endet i t r Matin Halle a. S., den 19. Rovember 1923. „Apehg nerts nöpl. immer t

auje r u wi bote erbeten unter E. V. Settw gier, tige Bar 3 (Offerten erb. unt. E. J.b gen r ne u. Gegenstände Halleſche Pfünner ſchaft Akt. e. Exped. d. Bl ten r Geliebte da

Roll- und 1 Kaſten- kauft laufend iwagen (Einſpänn.), Ge-
ſchirrteilen
ſonſtig. Wirtſchaftsgegen-
ſtänden, Federbett, Herren Sternstrasse 6, I.
rad; neuer eiſ. Ofen, Klei

Möbeln und Otto Ursin, Uhrmacher, Halle a. S.
Telephon 1553.

dungsſtüchen, Stiefeln und

Schuhen.
Albert Franke,

beeidigter Auktionator,Merſeburg, Lindenſtr i.

Christbaumkerzen
Haushaltkerzenliefern in erſter Qualität ſofort ab Lager

Bayerische Oxalwerke., Augsburg

Bei eder Wäſck
M das vorderige Einweichen
r Wert. Gutes S

Suche Haus bzrfen
evtl. gegen 2 Schweine zu
tauſchen. Zu erfragen in
der Geſchäftsſtelle Gott
hardtſtraße 38.

Ein Bäckerei- Grund
ſtück od. Pachtbäckerei
von zahlungsf. Käufer zu
kaufen geſucht. Off. unt.
B. 1264 an die Exp. d. Bl.

Gegen Lebensmittel

m dalbes Waſchen! Es

enko
MMCcCCDDau
Henfel's Waſch und Bleich-Sobda

Suche guterhaltenen

Herrenpelz
geg. Kohlen einzutauſchen.
Gefl. Angebote unt. 451/23
an die Expedition d. Bl.

Getrag. Schlafrock
wird von jung. Mann zu
kauf. geſucht. Möchte ſich
dav. Joppe ſelbſt anfert.
Offert unt. W. 17 an die
Exped. d. Bl.

Guterhalt. Kochherd
zu kaufen geſucht. Offert.
mit Preis unt. O. C. 324
an die Exped. d. Bl.

Junger Kaufmann ſucht
gegen gute Bezahlung

möbl. Zimmer.
Angebote unt. F. J. 312
an die Expedition d. Bl.

Herr ſucht ſofort gegen
beſte Bezahlung

möbl. Zimmer.
Angeb. unt. G. 184
an die Filiale Gotthardtſtr.

Wenig möbl. oder
leeres Zimmer

geſucht. Bett und Wäſche
wird geſtellt Off. u. O. W.
319 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

zahlt die allerhöchſten PreiſeMeier (mehr wie jede Konkurrenz) für
Ziegen, Haſen, Hamſter, Maulwurf-, Kanin. wir Kanin--, Kalb-,

Schaf ſowie ſämtl. anderen Sorten g

unter M. K. 19 an die
Exped. d. Bl.

ellſammler Vorzugsprerſe. Aru tauſſchen: in das ſeit Jahrzehnten dewädrteEine W rn unübertroffene Einwelchmittel. Zu S en ten h m goer z
eiſerner Schlitten Schul einem wirtſchafcichen Waſchen iſt vormittags geöffnet. Nur HALILE a kuranzen m. rühſtüchstaſche es bei jedem Waſchverfahren Brüderstraße 7, Eingang Kl. Steinſtraße J
und verſchied. Spielſachen.e en rAZ„AV I Kontoriſt (in)19 FIII II AIMDDMMCDDECDDDMCMDEEEEEEXNXNNINML]ILBEE geſucht mit Praxis in Buchhaltung, Lohn u. Ver ſa
tadellos erhalten, gegen ſicherungsweſen. Schriftl. Angebote mit Angabe derLebensmittel zu tauſden e e 2 ſ t à 4701 p r und Lebenslauf an die Geſchäfts
Auskunft in der Geſchäfts t S e unter 23 ſeſtelle Hälterſtraße 4. 0 H 1 9 5 S orgen reier C 9flammig geg. Spechk, See er

0 A 1 e e gert n JGut er c tauſchen geſucht. Angebote cWinter Paletot Sdahvolle l fo Lebensabend Z an d. Er Halierſtraße eitun g
c aSchlüpfer), er zu rer kaufen Sie am vortei- S wird lein eßender geboten, 2 Gut erh. Coupékoffer dikaufen geſucht. Off. erb haftesten in der wen ſie S zu kaufen geſucht. Offert. runt. E. Sch. 38 au die Woll und Fellhandlung 3 Stube und Küche unter O. N. 313 an die dadiliale Gotthardtſtr. t Gotthardtstr. 22 0 S Abgibt. Die Witwe erhält vollſtändig Se b. Sgk. errmaun, m gold. Hano) 0 Z fſreie Verpflegung. Außerdem werden D tTauſche dort erhalten Sie die höchsten 2 irrg Koſten S I ſſ Soldaten

t Tagespreisel! Umtaus ch vofort i uſw. entſtehen,hen in Fehret. d Sekgen graue Strickgarne. 0 Z Offerten unter K. K. 3032 an die D ma katffen geſucht. Offert. m gesneht. r
unt F. R. 17 an die Für Häandier Extra Preis e! Filiale ds. Blattes Gotthardtſtr. 38. S Herseburger Tageblatt (Kreisblatt).
Expedſtion dieſer Zeitung. e h
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